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Pflanzensoziologische Arbeitsmethoden: Die Vegetationsaufnahme

Kern der pflanzensoziologischen Arbeitsmethode ist die Schätzung des Anteils einzelner Arten in

konkreten Beständen. Für die Vegetationsaufnahmen sind möglichst homogene Probeflächen einer

bestimmten Mindestgröße auszuwählen. Bei krautigen Ruderalgesellschaften und Grünlandbeständen

geht man von ca. 10 - 30 m2 aus. Auf diesen Flächen wird die sogenannte »Artmächtigkeit« der einzelnen

Pflanzenarten nach folgendem Schema geschätzt.1

r selten, weniger als 3 Exemplare, < 1% Deckung
+ spärlich, weniger als 10 Individuen, < 5% Deckung
1 mehr als 10 Ind. und < 5% Deckung oder <10 Ind. und > 5% Deckung
2 5% - 25% der Fläche deckend oder mehr als 50 Individuen und < 5% Deckung
3 25%-50% Flächendeckung
4 50%-75% Flächendeckung
5 75%-100% Flächendeckung

Tabelle 1: Schätzwerte zur „Artmächtigkeit“ in Aufnahmen und Tabellen2

Dieses Schätzverfahren erfordert nicht mehr Genauigkeit als bei der Feldarbeit zu leisten ist.3 Als zweiter

Schätzwert kann die Soziabilität angegeben werden. Auch dieser Wert wird geschätzt. Die Soziabilität

dokumentiert die Verteilung der Individien auf den Probeflächen.

1 einzeln wachsend
2 gruppen- oder horstweise wachsend
3 truppweise wachsend (kleine Flecken oder Polster)
4 in kleinen Kolonien wachsend, Teppiche bildend
5 in großen Herden

Tabelle 2: Schätzwerte zur „Soziabilität“ in Aufnahmen und Tabellen

Um Vegetationsaufnahmen zu deuten, müssen sie mit anderen Aufnahmen in Tabellen verglichen werden,

erst so können konkrete Aufnahmen vor dem Hintergrund des pflanzensoziologischen Systems und

vegetationsökologischer Kenntnisse gedeutet werden.4 Die Vegetationstabelle bildet gleichsam ein Abbild

der kartierten Bestände, aus dem Ähnlichkeiten oder Differenzierungen abgelesen werden können.

Nachdem die einzelnen Vegetationsaufnahmen spaltenweise in eine Rohtabelle eingeschrieben worden

sind, wird diese Tabelle solange umgeschrieben und geordnet, bis in den Spalten ähnliche Aufnahmen

nebeneinander stehen und die Arten, die in ähnlichen Aufnahmen vorkommen in Blöcken untereinander

stehen. Mit diesem Verfahren lassen sich charakterisierende und differenzierende Arten herausfinden.5

Erst das Zusammenwirken der verschiedenen Faktoren Boden, Wasser, Klima, menschliche Nutzung,

historische Entwicklung (Sukzession) und Konkurrenz der Pflanzen untereinander, gepaart mit einem

„Schuß Zufall“, lassen eine Pflanzengesellschaft in einer bestimmten Zusammensetzung wachsen. In der

Tabelle lassen sich verschiedene Vegetationsaufnahmen zueinander in Bezug setzen und mit Hilfe des

pflanzensoziologischen Systems interpretieren.

1  zur ausführlichen Anleitungen der Arbeitsmethode vgl. Vollrath (1984): S.1ff, Dierssen (1990): S.15-52, Wilmanns (1989): S.29ff
2  vgl. Wilmanns (1989) und Pott (1995)
3  vgl. Pott (1995): S. 32
4  vgl. Vollrath (1984): S. 1
5  vgl. Willmanns (1989): S. 30
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Beispiel für eine Vegetationsaufnahme

Aufnahme: Nr. 1

Datum: 23.05.99 (F) + 08.08.99 (S)

Gemeinde:

Trendelburg

Gemarkung: 
Deisel

Flur: 10

Flurstück: 15

Meßtischblatt Nr. 4422
Name: Trendelburg

Rechtswert:
3528,365

Hochwert:
5716,618

Flächengröße und Lage:
25 m2, siehe Karte

Boden: Toniger Schluff oder schluffiger Ton; Auen- oder
Anmmoor-Gley auf einen vonTalauen-Schwemmlehm
überdeckten Niedermoor-Torfkörper.

Belichtung:
vollsonnig

Höhe/Neigung:
eben / ca. 130 m/NN

Feuchte:
feucht - naß / 
wechselfeucht

Nutzung/Pflege:

Ehemalige zwei- bis dreischürige Wiese, eventuell nachbeweidet, die seit ca.
einem Jahr brach liegt.

Artenzahl: 
33

Rote Liste-Arten:
keine

Mittlere Zeigerwerte: Feuchte: 7 Reaktion: 7 Stickstoff: 5

Frühjahrsaspekt: Lychnis flos-cuculi, Holcus lanatus und Trifolium pratense 

Schichten und Bestandeshöhe: 1. Phragmites australis 
(40 cm )

2. Festuca pratensis
(30 cm)

3. Untergräser und Kräuter ca.
(5 -10 cm) 

Sommeraspekt: Phragmites australis, Schilf wächst massiv in die Fläche und teilt sie in zwei Teile.

Schichten und Bestandeshöhe: 1. Phragmites australis
(200 cm)

2. Obergräser 
(30cm)

3. Untergräser und Kräuter
ca. 5 - 10 cm)

Bemerkungen 

Der Bestand ist niedriger als die umgebende Holcus-Agrostis-Wiese und das Röhricht. Eine Beteiligung vieler
Calthion- und Agropyro-Rumicion-Arten weist auf besonders feuchte Verhältnisse hin. Im Laufe des Sommers
wuchs das Röhricht weit in die Aufnahmefläche hinein, so dass davon auszugehen ist, dass dieser 
Feuchtwiesenbereich im Röhricht verschwinden wird.

DAUERQUADRAT 1 IM FRÜHJAHR (F) UND SOMMER (S)
 SCHÄTZUNG

Art

 Frühjahr Sommer
Art

 Agrostis stolonifera 2.3 3.3

Holcus lanatus 1.2 2.3

Carex hirta 1.1 2.2

Phragmites australis 2.2 3.4

Equisetum palustre + r

Lychnis flos-cuculi 1.3 r

Juncus inflexus 1.1 1.1

Filipendula ulmaria + r

Cirsium olearaceum + r

Ranunculus repens + 1.1

Carex gracilis r r

Juncus acutiformis . +

Lithrum salicaria . r

Festuca pratensis 2.1 1.1

Poa trivialis 1.1 +

Trifolium pratense 1.1 +

Plantago lanceolata + +

Rumex acetosa + r

Taraxacum officinales + r

Bromus mollis 1.2 .

Ranunculus acris 1.1 .

Lolium perenne 1.1 .

Cerastium holosteoides + .

Cardarmine pratensis + .

Anthoxanthum odoratum + .

Bellis perennis + .

Trifolium repens . +

Cynosurus cristatus . r
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Vegetationsaufnahme nach »Braun-Blanquet«

Eine Vegetationsaufnahme nach »Braun-Blanquet« stellt die
halbquantitative Aufnahme eines homogenen Vegetationsbe-
standes dar. Die Vergleichbarkeit unterschiedlicher Aufnahmen
wird über einen »Schätzrahmen« hergestellt.

Homogene Aufnahmefläche

Die Aufnahmeflächen sollten in ihrer Struktur,
Artenzusammensetzung und, soweit erkennbar, den sie
prägenden wesentlichen Standortsfaktoren weitgehend
gleichartig (uniform) sein.

Mindestgröße einer Aufnahmefläche

Die Aufnahmeflächen sollten die in einem uniformen Bestand
vertretenden erkennbaren Arten möglichst vollständig
enthalten. Die Probeflächengröße soll mindestens dem
»Minimumareal« entsprechen. Dieses kann man errechenen.
Für die Praxis haben sich jedoch folgende Faustzahlen bewährt.

Faustzahlen
Für Grünland sind ca. 25 m2 notwendig. Für Wälder ist von 100
bis 500 m2 auszugehen. Bei einjährigen Ruderalgesellschaften
und Pflasterritzengesellschaften können gegebenenfalls schon
2 - 3 m2 ausreichen. (siehe Dierssen S. 22 oder Glavac S. 84)
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Faustzahlen für die Größe von Aufnahmeflächen (nach Dierssen)

Wälder einschließlich Baumschicht 100 - 500 m2 

Krautschicht in Wäldern 50 - 200 m2 

Schlaggesellschaften 50 - 75 m2 

Trockenrasen und Halbtrockenrasen 10 - 50 m2 

Acker-Wildkrautgesellschaften 30 - 50 m2 

Ruderalgesellschaften 10 - 30 m2 

Wiesen 10 - 25 m2 

Dauerweiden 10 - 25 m2 

Zwergstrauchheiden 5 - 10 m2 

Wasserpflanzengesellschaften 5 - 10 m2 

Röhrichte 5 - 10 m2 

Sandtrockenrasen,
Therophytenfluren, Moore

1 - 5 m2 

Salzwiesen, Dünen 1 - 5 m2
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Aufnahme:

Datum: 

Gemeinde: Gemarkung: Flur:

Flurstück: 

Meßtischblatt Nr. 
Name: 

Rechtswert: Hochwert: Flächengröße und Lage:

Boden Belichtung: Höhe/Neigung: Feuchte:

Nutzung/Pflege: Artenzahl/ Nutzer

Aspekt: 

Schichten und Bestandeshöhe: 

Bemerkungen 

SCHÄTZUNG

Art Wert Art Wert
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